
Workshop: Wärmeplanung

Was sind aus Ihrer Sicht die wichtigsten Erfolgsfaktoren, Instrumente und Elemente,
die in Städten und Kommunen zur erfolgreichen Wärmeplanung beitragen?

AKZEPTANZ:
BEST PRACTICES

Mit welchen Maßnahmen haben Sie gute Erfahrungen zur
Akzeptanzsteigerung der Wärmeplanung in Ihrer Kommune gemacht? 

KOMPETENZEN UND RESSOURCEN:
BEST PRACTICES

Welche Kompetenzen und Ressourcen sind notwendig für eine
erfolgreiche Wärmeplanung und wo in der Kommune können sie

am effektivsten eingesetzt werden?

VERNETZUNG

Welche Netzwerke / Vernetzungsaktivitäten sind für Sie relevant?

TOOLS UND DATEN

Welche Tools und Daten könnten die Wärmeplanung unterstützen?

PLANERISCHE PROZESSE

Was sind planerische Prozesse, an die eine Wärmeplanung andocken
kann und sollte?

RECHTLICHE UND POLITISCHE RAHMENBEDINGUNGEN

Wie konnten Sie die bestehenden Spielräume in den Rahmenbedingungen
auf Bundes- und Landesebene zugunsten der Wärmeplanung nutzen?

Kostenlose
planerische

Tools für
Kommunen

Bauleitplanung,
insbesondere bei

Neubauquartieren

ein auf Kartografie
gestütztes Tool, um (visuell)

schnell Energiebedarfe,
Sanierungsstände und
Sanierungsszenarien in

Wohn- und
Nichtwohngebäudebereich
entwickeln, verfolgen und

reporten zu können

Stadtwerke, Unternehmen,
Abwasser- und
Abfallentsorger,
Stadtplanung,

Verkehrsplanung,
Klimaschutzabteilung,

Gebäudewirtschaft,
Pressestelle

Frühzeitige
Einbindung der

Akteure

Sanierungskonzepte für
einzelne Quartiere oder
Stadtteile (t.B. KfW 432)

Stadtwerke, shk- Handwerker, Planer,
Tiefbauer

In der Kleinstadt ist es schon allein eine
Herausforderung, das Bewusstsein für

die Notwendigkeit einer
Wärmeeplanung zu schaffen. Das wird

tendenziell noch länger dauern und
ließe sich vermutlich nur durch

Ordnungsrecht massiv beschleunigen..

finanzielle und technische
Absicherung von Inestitionen  regeln,

z.B. durch Bürgschaften,
Beteiligungen, Musterverträge

andere
Kommune

In BW:
Förderung!!!

Mehr Leitfäden,
Datenbanken über
Dienstleister (z.B.
Planungsbüros)

Verständliche
(technische)

Kommunikation

Enge
Abstimmung

zwischen
Landkreis

und
Gemeinden/

Städten

Enge Abstimmung und handeln zwischen
komunale Politik und Energieversorger.

Förderprogramme ...etc.

Bürger frühzeitig
informieren und in

wichtige Entschediungen
mit involvieren

alle 11.000
Kommunen

brauchen eine
verbindliche

Wärmeplanung
(Vorgaben Bund,

Länder)

wichtige Akteure
ermitteln und

einbinden

Musterausschreibungen für
die Beauftragung externer

Planungsbüros wären
hilfreich

Interdisziplinäre
Arbeit (Ämter
übergreifend)

Personelle Kapazitäten u.a. im
Bereich Stadtplanung, da hier alle
planerischen Aufgaben und Ziele
der Kommune zusammenlaufen,

dadurch bessere Nutzung von
Synergien in anderen

Planungsprozessen wie
Klimawandelanpassung,

(Verkehrs)infrastrukturplanung
etc.

Branchen
verbad,

z.B. vedec

Verfügbarkeit von Kehrbuchdaten, Energieausweisen
und Verbrauchsdaten der Energieversorger für
Kommunen wäre in der Praxis gut, theoretisch

verfügbar, praktisch leider meist keine Bereitstellung

Abstimmung zwischen den
Gesetzlichen Anforderungen

[Kommunale Wärmeplanung der
Länder und Transformationsplan des

BEW sollten Abgestimmt sein]

Anreize
schaffen/

Förderungen
anbieten

Industrie

Wenn
Stadtwerke mit

an Bord sind

Stadtwerk in die
Planung

einbinden

genügend
Personal

Städtebaulicher
Vertrag

werden diese auf
Bundes- oder
Landesebene

geregelt? Besser
wäre alles

einheitlich beim
Bund

Land, Bezirk, EVUs
gute beispiele für eine

Kleinstadt  ohne eigenes
Umweltamt

In BW:
Gibt es Regionale

Beratungsstellen zur
Wärmeplanung:, diese

organisieren
Netzwerktreffen mit:

Gemeinden, EVU,
Planern,...

Einbindung
bürgerschaftlicher

Initiativen

Regelmäßige
Infoveranstaltungen und

Möglichkeiten für
Prozesseinbindung machen

Öffentlichkeitsarbeit für Bürger

Es braucht mehr
Fördermittel.

Bürgermeister
überzeugen,

dass
Wärmenetze

auch im Bestand
in Frage

kommen.

Baulandpolitische
Grundsätze

Rechtliche
Grundlagen

müssen
geschaffen
werden um

Transformation
abzusichern

Ausreichend personelle
Ressourcen, um sich

tatsächlich auch mit der
Wärmewende und den

damit verbundenen
Neuheiten

auseinandersetzen zu
können

klar geregelte
Zuständigkeiten innerhalb

der Verwaltung

Bürger*innen
frühzeitig
einbinden

Energiepreise über eine
ganze Zeit garantiert

werden können

Bestehende Daten aus den
Kommunen (z.B.

Klimaschutzkonzepte,
Energiemanagement

Schulung von
Akteuren und

Bürgern

extrem wichtig ist
die frühezeitige

Einbindung einer
Wärmenetzplanun

bei
Neubauprojekten

keine Angst vor der
öffentlichen

Bekanntmachung
von

Zwischenplanungs
ständen

Wärmeplanung
verbindlich in

KFW 432
integrieren

Akteure*innen
identifizieren und

einbinden

Entwicklung von
Gewerbegebiete (->

Abwärme)

Heizungsbauer /
Energieberater /
Tiefbau für die

spätere Umsetzung
benötigt

Frage: wie kann
der Prozess gut
organisiert und

moderiert
werden?

Personalknappheit in den
Kommunen durch bessere

Förderung beheben

Neubauprojekte
(Wohnungsbau,

Gewerbegebiete)

Pflicht zur Wärmeplanung
und Personalressourcen

kostenlose 3D-
Daten (LoD2)

 und Alkis-Daten

Best-Practice-
Beispiele für kleine

Gemeinden im
ländlichen Raum

Externe Fachplaner mit der
Fähigkeit die Ergebnisse

Ihrer z.B.
Machbarkeitsstudien intern

verständlich zu erklären

Schornsteigerfegerdat
en (Kehrbücher),

Infrastrukturdaten,

Kommunalpolitik
steht geschlossen

dahinter.

Frei verfügbare
Wärmekataster
sind immer sehr

hilfreich

Einbindung der
Heizungsbauer /
Energieberater

In BW: sind z.B.:
Gasnetzversorge

r verpflichtet
daten zur

Wärmeplanung
zu liefern,

ebenso wie die
GHD und die

Schornsteinfeger

Beispiel aus anderer
Kommune

best-practice-
Kommunen als

"Vorbild" nutzen

Stadt + Land-
Kreise

Kaminkehrer, Handwerker und
Planungsstellen etc. bereits im
Vorfeld bei Planung einbinden

Förderprogram
me für den

privaten
Abnehmer auf

Fernwärme oder
ähnliches

umzusteigen

konkrete
Vorgaben vom

Land,

Behörden,
EVU,

Investoren

Bis umfangreiche Erfahrungen mit der
Wärmeplanung vorliegen ist eine große
Erfahrungsvernetzung hilfreich. Gerade

Themen wie temporäre Ersatz-Gas-
Heizgeräte wären hilfreich, um

Anschlussnehmern die Wartezeit für
Anschluss zu ermöglichen. (ich wäre da sehr

dankbar über erfolgreiche Vorbilder :-))

Best Practise aus anderen
vergleichbaren Kommunen

Stichwort Abwärmenutzung:
Hier muss die GF des

abgebenden Unternehmens
dahinter stehen.

Energievermanagern fehlt
oftmls die

Entscheidungskompetenz

Aufbereitung verfügbarer Daten als
Versuch im Forschungsvorhaben

TRAIL (trail-energie.de)

Kommunikation in
der Verwaltung;
muss von vielen

Bereichen
mitgedacht

werden

Förderung der Maßnahmen für die
Partizipation von Akteuren und

Bürgern

Energieversorger, Politik,
Stadtplanung,

Industrie/GHD und
ausführende Stellen

Regionalplanung

Gesetzliche Verpflichtung
für eine kommunale

Wärmeplanung

Stadtplanung div bezogen auf
Quartier: Sanierung, Entwicklung,

soziale Ziele, Demographie,Verkehr,
Klimaanpassung, Wohnfläche /

Verdichtung,  

Mehrwert
aufzeigen

Hotmaps

Mehr Förderungen,
mehr Personal!

Siedlungsentwicklung

Zugang zu Daten für kommunale Energiepläne
erleichtern; Datenschutz soll Erstellung und
Verwendung des Pläne nicht be-/verhindern

Veröffentlichung
BEW

Akzeptanz in der
Bürgerschaft

Umsetzungsbeispiele
kommunale

Förderung (Bildung
von Fördertöpfen für

die energetische
Sanierung zur

Wärmeversorgung

Mehr
Förderung

!

Austausch mit anderen
Kommunen mit ähnlichen

Rahmenbedingungen - Rad
muss nicht immer neu

erfunden werden

Bestandsgebiete
mit einbeziehen

Ermittlung der
Wärmeverteilkosten

Klimaschutziel
und

Wärmeplanung
(Bausteine)

Erreichung von
Szenarien 2040

Die Bereitstellung von
Schornsteinfegerdaten

Pflicht bei
Neubaugebieten ab 1
ha zur Prüfung eines

Wärmenetzes, ebenso
Verpflichtung zu

Wärmeplanung als
Vorabplanung des FNP

So wie es pro Baurechtsamt
einenIngenieur als Bauverständigen

(Brandschutz, Bauberatung, ...) braucht,
auch pro Baurechtsamt einen Ingenieur
als Wärme-Verständigen verpflichtend

machen. Sonst machen das "nur"
Verwalter, denen der technische

Sachverstand fehlt.

Pflicht für Wärmeplanung bei "alten"
Neubaugebieten aus den 70er Jahren.

Da diese hier wegen anstehender
Renovierungen ein Upgrade brauchen.

städtebauliche
Mindestdichten für

Neubaugebiete,
freistehende EFH nur noch

mit besonderer
Begründung.

 In der BauNVO
Mindestdichten

festlegen

https://www.hotmaps.eu/map

